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Politische Wochenrundschau.

Die Wahlschlacht ist zu Ende. In ihren letzten Phasen
wurde sie teilweise mit großer Heftigkeit geführt, von der Lin¬
ken mit innerer Geschlossenheit, von den bürgerlichen Parteien
wie immer vielfach mehr unter Hervorhebung dessen, was uns
trennt , als dessen, "was uns einigt . Das ist eine bedauerliche
Folge der inneren Zerrissenheit und auch des Mangels einer
einheitlichen Wahlparole . Zu wüsten Austritten kam es nur in
einer Versammlung der Sozialdemokratie, wo durch die Kom¬
munisten an die Stelle der geistigen Waffen Faust, Gummi¬
knüppel und Messer traten . Das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold betätigte sich vielfach als Wahlschutztrnppe der Sozial¬
demokratie. Im übrigen bewahrheitete sich auch diesmal wieder
das alte Wort , daß nie so viel gelogen wird wie vor einer
Wahl, während eines Krieges und nach einer Jagd . Was ins¬
besondere der Landesregierung in die Schuhe geschoben wurde,
war so stark, daß sie sich zur Abwehr gezwungen iah, und zu
der Feststellung, daß sie jede Gelegenheit benutzt habe, um sich
in Berlin für die Besserstellung der unteren Beamtengruppen
einzusetzen, und daß die Behauptung , sie beabsichtige, Liesen
Gruppen die Pensionsberechtigung zu entziehen, weiter nichts
als ein purer Wahlschwindel ist. Auch einer oielfach verbleite¬
ten falschen Vorstellung über die württembergische Wohnungs-
Politik trat sie mit dem Nachweis entgegen, daß die wnrttem-
bergische WohnungskreÄitanstalt, obwohl ihr die erwarteten
Mittel nicht in vollem Maße zuflossen, vier Millionen Mark
für Wohnungsbau bar ausbezahlt und außerdem für eine Mil¬
lion Mark Schnittholz geliefert hat. Die Regierung wird
außerdem alle Anstrengungen machen, um den Vaumarkt im
kommenden Jahr kräftig zu beleben. Der Wähler wird gut
daran tun , sich durch all die Schwindelmanöver nicht betörenzu lassen und bei Abgabe seiner Stimme sich darüber klar zu
sein, daß nur eine energische Regierung mit einer volkswirt¬
schaftlich guten Politik und mit dem entschlossenen Willen, dasnationale Ansehen zu wahren und ans eine Revision des Ver¬
sailler Vertrages hinzuarbeiten, das deutsche Volk aus Schmach
und aus Not befreien kann. Jeder hat es nun in der Hand,
durch Stimmabgabe dafür zu sorgen, daß der kommende Reichs¬
tag eine Zusammensetzung erfährt , die ihn zu einem brauch¬
baren Instrument kräftigen nationalen Volkswillens macht.

Während die deutsch-französischen Handelsvertragsverhand¬
lungen sich sehr in die Länge ziehen, sind die deutsch-englischen
Handelsvertragsverhandlungen zu einem raschen Abschluß ge¬
kommen. Dies ist ein Beweis dafür, daß die Verhandlungen
im Geiste der Versöhnung geführt wurden, nm an Stelle der
einseitigen Zwangsbestimmnngen des Versailler Vertrags , die
am 10. Januar 1925 ihr Ende finden sollen, vertragliche Verein-
barunten zu setzen. Besondere Schwierigkeiten bot die Regelung
der 26prozent-gen Ausfuhrabgabe . Sie ist eine Vorwsgnahme
eines Teils der deutschen Reparationszahlungen . Die Form
-er Abgabe gestaltete sich bisher derart , daß der ausländische
Importeur 26 Prozent seiner Schuld nicht an den deutschen Lie¬
feranten, sondern an die englische Staatskasse abzuführen hatte.
Es blieb der deutschen Regierung dann überlassen, den Ex¬
porteur dann zu entschädigen. Nunmehr wird die Abgabe nicht
mehr von den Einzelsendungen, sondern in monatlichen Zwi¬
schenräumen auf Grund einer lokalen Berechnung erhoben. Ein
besonderer Erfolg ist, daß der Vertrag auf der allgemeinen
gegenseitigen Gleichberechtigungabgeschlossen wurde. Jede un-

gerichtshof hat in einer nicht öffentlichen Sitzung in Freiburg
den Antrag ebenfalls abgelehnt, weil die Bedenken durch dir
Zusicherung des Bock, sich ehrenwörtlich zur Rückkehr nach der
Heilung zu verpflichten, nicht beseitigt werden.

Krefeld, 5. Dez. Reichsinnenminister Dr . Jarres hielt ge¬
stern eine Rede, in der er u. a . ausführte , daß das Reichskabi¬
nett in der Aufwertungsfrage zu der Auffassung gekommen
sei, daß über die ursprünglichen Vorschläge und Absichten des
Finanzministers hinaus dem Reichstag Vorschläge gemacht wer¬
den könnten. Kurz nach den Wahlen werde eine Verordnung
über die Verlängerung der Termine für die Regelung der Aus¬
wertungsansprüche nach der dritten Steuernotverordnung er¬
scheinen-

Berlin , 5. Dez. Nachdem durch Beschluß des sächsischen
Gesamtministeriums die Gesandtschaft in München am 1. Dez
1923 aufgehoben worden war , schweben zurzeit Verhandlungen
mit der bayerischen Regierung , welche die Wiedererrichtung
der beiderseitigen Vertretungen zum Ziele haben. Begründet
wird die Wiedererrichtung mit der Herstellung und Pflege des
alten Vertrauensverhältnisses zwischen Bayern und Sachsen im
Interesse der beiden Länder und des Reiches.

Der Staatspräsident und die Demokratie.
Stuttgart , 4. Dez. Eine amtliche Mitteilung wendet sich

gegen den von der Demokratie aus unbeherrschtem Haß gegen
den Staatspräsidenten Bazille entsprungenen Verleumdungs-
feldzng und stellt fest, daß die Behauptungen über die fran¬
zösische Staatsangehörigkeit des Staatspräsidenten unwahr sind.
Der Vater des Staatspräsidenten war kein geborener Franzose,
sondern hat erst durch die Einverleibung Savoyens nach Frank¬
reich die französische Staatsangehörigkeit zwangsweise erhalten.
Etwa 1865 wurde er von der Firma Bruckmann nach Heil-
bronn berufen. Er hat nie im französischenHeere gedient, ist
auch während des Krieges 1870 als freier Mann in Deutsch¬
land gewesen. Der Staatspräsident hat nie die französische
Staatsangehörigkeit besessen, ist im Jahre 1874 in Eßlingen ge¬
boren, in Deutschland ausgewachsenund seine Mutter stammtaus Eßlingen . Er hat nie Beziehungen zu Frankreich gehabt,
hat sich stets nur als Deutscher gefühlt und in deutschnatio¬
nalem Interesse politisch betätigt . Die gegenteiligen Behaup¬
tungen sind reiner Wahlschwindel. Dem französischen Konsul
hat der Staatspräsident lediglich einen Besuch erwidern, wie es
seine amtliche Pflicht war . Er hat nie daran gedacht. Len
Wilhelmspalast zu erwerben, um dort seine Wohnung zu neh¬
men, geht auch nicht mit der Absicht um, den Oberamtmännern
den Titel Landrat zu geben und hat die Gesandtschaft rn Berlin
nicht angewiesen, den spanischen Handelsvertrag abzulehnen,
wenn seine Annahme sicher sei. Die Instruktion lautete einfachauf Ablehnung, weil der Vertrag weder im Interesse der Land¬
wirtschaft noch der Industrie lag. Es ist unwahr . Laß der
Staatspräsident nach Berlin telegraphierte, der Londoner Ver¬
trag sei abzulehnen, wenn seine Annahme sicher ist. Der frühere
Gesandte Hildenbrand wurde nicht vom Staatspräsidenten
unter Verletzung der Gesetze entlassen, sondern vom Staats¬
ministerium unter voller Beachtung der Gesetze. Unwahr ist,daß die Staatskasse für die Wahlreisen des Staatspräsidenten
in Anspruch genommen wird, daß der Staatspräsident die Aus¬
hebung oder Kürzung der Sozialrenten betreibt, den unteren
Besoldungsgruppen die Pensionsberechtigung entziehen will,
jemals das württembergische Volk beleidigt, die Wähler ge¬

meldet, die italienische Finanzwachleute in Pfunders im Puster¬
tal begangen haben und begehen sollen. Der Befehlshaber der
Finanzwache verlangt . Laß jeder vor ihm den Hut abziehe, und
lasse alle diejenigen, die diesen Gruß verweigern, verprügeln.

Französische Todesurteile.
Das Kriegsgericht des 20. französischen Armeekorps hat,

wie jetzt erst bekannt wird, den bekannten mürltembergi 'chen
Divisionsgeneral von Berrer , den bayerischen Brizadezeneral
(6. Jnf .-Brigade ) Clauß , Oberst Hucke(Jnf .-Regt . 166), sowie
verschiedene andere Offiziere und Feldwebel ->er Infanterie-
Regimenter 166, 137 und 60 wegen angeblich im August 1914in Gerbevillier bei Luneville angeordneter Grausamkeiten „in
Abwesenheit" zum Tod verurteilt . Das ReichsgerichtKat nun
festgestellt, daß in der angegebenen Zeit bayerische Truppen
überhaupt nicht in jener Gegend waren. Im übrigen wurde
am 27. August um den Besitz von Gerbevillier heftig gekämpft,
als die Franzosen bei Saarburg geschlagen und aus Lpinal zu¬
rückgeworfen wurden. Dabei ging das Dorf -n Flammen ans. -
Generalleutnant von Berrer ist bekanntlich, bei der Verfolgung
der geschlagenen Italiener am Tagliamento , seinen Truppen
(31. preutz. Jnf .-Div .) im Kraftwagen vorauseilend, am R8. Ok¬
tober im Dorf St . Gottardo bei Udine gefallen. Daß die Fran¬
zosen sich ihrer lächerlichen Kriegsgerichtskomödienimmer noch
nicht schämen!

Ein ägyptisches Komplott in London?
London, 5. Dez. London steht wieder einmal wie zu Zeiten

der Sinn -Feiner und Nihilisten vor einer terroristischen Kam¬
pagne auswärtiger Verschwörer. Die Regierung erhielt drin¬
gende telegraphische Mitteilung aus Aegypten, daß die ägypti¬
schen Extremen aus Rache für die gegen ihr Land getroffenen
Maßnahmen Verschwörungen zur Ermordung britischer Ka¬
binettsmitglieder und Zerstörung von Londoner öffentlichen
Gebäuden mit Dynamit angezettelt haben. Die Minister be¬
rieten in einer Konferenz über diese Gefahr und die noch zu
treffenden Abwehrmaßregeln. Der Londoner Polizeikommisiar
wurde zu der Konferenz hinzugezogen, und cs wurde beschlos¬
sen, daß alle Minister duvch bewaffnete Detektive bewacht
werden sollen. Weiter sollen besondere Schritte zur schärferen
Ueberwachung verdächtiger Personen und zum Schutze der Ge¬
bäude und des Publikums gegen Höllenmaschinen getroffen
werden. Namentlich werden die Parlaments - und Regierungs¬
gebäude streng bewacht werden.

belgischen Handelsvertragsverhandlungen , die zurzeit noch in
Schwebe sind, nicht verfehlen.

terschiedliche Behandlung deutscher Staatsbürger gegenüber ! täuscht oder sich über sie lustig gemacht hat, und daß er sich überAusländern wurde fallen gelassen. Damit sind die normalen ! die Gesetzesunkenntnisdes württembergischen Volkes ausgeipro-Vorkriegszustände wieder hergestellt. Der Vertrag gilt für Herr hat und daß er den Angestellten und Arbeitern gleichgültigfünf Jahre mit einjäbriger Kündigungsfrist. Zu seiner Gül - !gegenüberftoht. Er hat im Gegenteil die Vorarbeiten zurtigkeit unterliegt der Vertrag aber noch der Ratifizierung des Schaffung gesetzlicher Vertretungen auch der Angestellten undenglischen und deutschen Parlamentes . Der günstige Abschluß Arbeiter sofort nach Uebernahme seines Amtes angeordncr.des Vertrags ist ein Fortschritt ans dem Weg der Wirtschaft- As ist unmöglich, alle weiteren Verleumdungen aufzuzählen,lichen Verständigung der ehemaligen Kriegsgegner und wird oft gegenwärtig jeden Tag in immer neuen Erfindungen gegenseine Rückwirkung auf die deutsch-französischen und deutsch- ben Staatspräsidenten bald öffentlich, bad von Mund zu Mund
verbreitet werden. Es ist ein betrübendes -Zeichen der Zeit,daß der Wahlkampf gegen den höchsten Beamten des Landes
statt in der Form sachlicher Kritik mit Lügen und Verdächtigun¬gen geführt Wird.

Abbau der Kontrollkommission?
Die „Neue Tägliche Rundschau" weiß zu berichten, daß die

alliierten Regierungen beschlossen hätten, die Zahl der Offi¬
ziere der Ueberwachungskommission fast um die Hälfte zu
vermindern. Die Kommission, die noch einen Stand von 180
Offizieren aufweist, soll Ende des Monats auf 190 herunter¬

nächst vollständig ab. " Jahrzehnte haben diese Arbeiter den ffLNenommen
aeaeben? .Tt sk̂ "ü? orbft?slô !n ZÄw Abbaues anzusehen sind. Der Bericht der Ueberwachnngskom-

OevtiMand.
Stuttgart , 5. Dez. Der Abg. Gengler .Ztr .) hat folgende

Kleine Anfrage gestellt: Am 1. Februar 1924 wurde die Sa¬
line Sulz , am 1. April die Saline Schwab. Hall stillgelegt. Die
Stillegung soll eine dauernde sein. Einige Arbeiter wurden
von der Kriappschastskasse Pensioniert, die große Mehrzahl aber
der Erwerbslosenfürsorge überwiesen. Die Bezugszeit der Er¬
werbslosenunterstützung ist teilweise abgelaufen bzw. läuft dem-

gegeben. Jetzt sind sie arbeitslos in einem Alter , in dem man
ihnen sagt, daß sie noch zu jung seien, nm als Invalide erklärt
zu werden, zu alt aber, um sonst in einem Betrieb beschäftigt
zu werden. In Hall sind es noch 16 solcher Arbeiter, die infolge
ihres Alters keine Beschäftigung erhalten konnten. Eine Hilfe
ist dringend erforderlich. Was gedenkt die Staatsregicrung zu
tun , damit diesen in großer Not befindlichen, arbeitslosen Sa¬
linenarbeitern mit dem Ablauf der Erwerbslosenfürsorgs eine
weitere Fürsorge zuteil wird, insbesondere aber für eine ge¬eignete Beschäftigung gesorgt wird?

Mannheim, 2. Dez. Der kommunistischebadische Abgeord¬nete Bock, der nach dem Schluß der dritten Periode des ba¬
dischen Landtags nach Erlöschen seiner Immunität am 10. Aug.wegen Hochverrats auf Grund eines Haftbefehls des Staats-
gerichtsbofes zum Schutze der Republik verhaftet worden war,
wegen Krankheit jedoch wieder auf freien Fuß gesetzt wurde,
befindet sich noch immer im Sanatorium . Er hat nunmehr
beim Bezirksamt Lörrach den Antrag zur Ausstellung eines
Auslandspasses zu einer mindestens zweimonatigen Erholungs¬
reise nach Italien gestellt. Der Antrag wurde wegen des gegen
Bock bestehenden Haftbefehles abgelehnt. Daraufhin stellte Bock
einen direkten Antrag beim Staatsgerichtshof . Der Staats-

misfion an den Botschafterrat sei im Februar nächsten Jahreszu erwarten . Erst bis dahin würden die Ergebnisse der Gene¬
ralkommission vollständig vorliegen. Unabhängig davon soll
versucht werden, eine Reihe von strittigen Fragen — dazu ge¬
hört auch die frühere, heute schon fast vergessene Forderung
der Botschafterkonferenznach Umorganisation der Polizei, Aus¬
lieferung des vorhandenen Kriegsmaterials — zu lösen. An
dem Entschluß, die Ueberwachungskommission zu veringern,
wird wohl auch das Wunder Rentenmark mit schuld sein Es
lebt sich heute eben erheblich teurer für die Ententeoifiziere alsin den Zeiten der sogenannten Inflation.

Ausland-
London, 5. Dez. England richtete an den Völkerbund eineNote, worin es formell jede Einmischung des Völkerbunds indie ägyptische Frage zurückweist.
Paris , 5. Dez. Eine kommunistische Interpellation über

den Fall Sadoul wurde von der Kammer nach kurzen Erklä¬
rungen Herriots mit sehr großer Mehrheit abgewiesen..

Der Getzlerhut in Welschtirol.
Aus Innsbruck werden Mißhandlungen von Bauern ge-

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung-
Sonntagsgedanken.
Adventszeit.

Alles ist voll Erwartung , voll Ahnung uralter und ewig
junger Freude, voll rastloser Arbeit, das Fest zu bereiten. —
Aber so wie die eine brennende Kerze am Adventskranz lange
und tiefe Schatten in unsere Stube wirst, so senkt die Ahnung
zukünftiger und naher Freude den Schatten einer gewichtigen
Frage in unser Herz : nun will ich feiern und fröhlich sein:
bin ich der Mensch, der sich wahrhaft freuen kann? Nun will
ich Freude schaffen; bin ist ein Mensch, der erfreuen und be¬
glücken kann, der die hohe Kunst des Gebens und Schenkens
wahrhaft versteht, der schenken kann aus dem Reichtum seines
überströmenden Herzens heraus ? Wilhelm Stählnr.

Machet die T^ e weit und die Türen in der Welt hoch, da¬
mit der König der Ehren einziehe! Psalm 24.

Neuenbürg , 5. Dez. 25 Wahlvorschläge sind, jo schreibt
Dr . Moll , der launige Meersburger Bürgermeister in seinem
Gemeindeblatt, für die Reichstagswahl eingelauien, damit sie
über der Grenze wieder etwas zu lachen haben. Im. europä¬
ischen Theater will anscheinend das deutsche Parlament unbe¬
dingt wieder den Hanswurst spielen, der bekanntlich den farbig¬
sten Kittel hat . Der Drang nach Berlin ist ungeheuerlich, die
Teilnahme an den bekannten Lärmstunden und Prügeltagen
anscheinend Loch ein rentables Vergnügen . Alle Berufe und
Vereine mit großartigen und schauderhaften Vorschlägen wol¬
len im Reichstag vertreten sein; es fehlen nur noch die Ring¬
kämpfer, Karusselbesitzer, Gewohnheitstrinker und Wilderer.
Lieber tapferer Reichstagswähler, nimm deinen grössten Wahl¬
besen und fege einmal kräftig über die kleinen Köpft und gro¬
ßen Mäuler , daß die Narretei der deutschen Wahlkomödie end¬
lich ein Ende nimmt.

(Wetterbericht .) Vom Norden dringt Hochdruck gegen
Süden vor, während gleichzeitig im Westen eine neue starkeDepression aufgetaucht ist. Für Sonntag und Mo mag ist zwar
vorwiegend trockenes, aber vielfach bedecktes und nur mäßigkaltes Wetter zu erwarten.

Calmbach, 4. Dez. (Eingesandt.) Im gewöhnlichen Leben
ist es oft so, daß sich die Kleinen am meisten breit machen.
Aehnlich ist es auch im Wahlkampf. Wenn wir z. B. die
Reden der Demokraten hören und ihre Flugblätter lesen, so
könnte man wunderwas meinen, was das für eine große und
' "istungsfähige Partei sei. Nach ihren Worten har sie einfach

"es geschafft. Sie habe uns aus der Revolution , aus der
flation herausgerettet . Dabei zählte sie im letzten Reickstag

unter 472 Abgeordneten nur deren 27. Am meisten betont die
Demokratie die Geradlinigkeit ihrer Politik. Nun kam es im
Reichstag mehreremal vor, daß bei wichtigen Gesetzen die eine
Hälfte der Partei für das Gesetz, die andere gegen  dasselbe
stimmte, ja sogar einmal ein Drittel für, ein Drittel gegen das¬
selbe stimmte und ein Drittel sich der Stimme enthielt. Sehr
geradlinig ! Geradlinig ist die Partei allerdings in der Er-
süllungspolitik, durch welche das internationale Großkapital
riesige Geschäfte macht. Weil nun das Volk diese Politik durch¬
schaut, muß die demokratische Partei ihre Zuflucht zu Ver¬
drehungen und Entstellungen nehmen. Jüngst hetzte sie die
Lehrer gegen die „Vürgerpartei " auf, indem sie schrieb, der
Abgeordnete Wider habe in Urach gesagt: „Erzberger als Leh¬
rer habe für die Politik ebensowenig Eigenschaften besessenwie für das Schuhmachergewerbe". ^ '



ins Gesicht der ganzen Lehrerschaft! Wider aber führte nur
als Beispiel an , ein Lehrer werde keine Schuhe machen wollen
und können, und ein Schuhmacher werde sich incht anmaßen,
lehren zu können. Die seitherigen Regierungen haben aber
viele Beamte eingestellt, denen die Kenntnisse fehlen.

Wildbad, 29. Nov. Am nächsten Samstag und Sonntag,
den 6. und 7. Dezember, findet in der erweiterten und neu reno¬
vierten Festhalle in Wildbad eine Gau - Geflügel - und
Kaninchen - Ausstellung,  verbunden mit einer Tier-
und Gabenverlosung statt. Als Verlosungsware stehen, nebst
einem reichen Gabentisch, 120 Tiere zur Verfügung : Hühner,
Hahnen, Tauben, Enten , Gänse und Kaninchen. Ohne der of¬
fiziellen Einweihung der Festhalle vorzugreifen, hat der Ge¬
flügel- und Kaninchen-Verein Wildbad keine Kosten gescheut,
um aus Anlaß der ersten Veranstaltung nach der Vergrößerung
und Neurenovierung der Fest- und Turnhalle , dieselbe fest¬
lich zu dekorieren. Der Eintrittspreis ist sehr nieder gehalten,
sodaß es jedem Tierfreund möglich ist, die viele uneigennützige
Arbeit der Aussteller mit einem Besuche zu erfreuen. Tie aus¬
gestellten Tiere, die sich aus dem ganzen Öberanüsbezirk Neuen¬
bürg zusammenfinden, werden den Beweis leisten, daß trotz der
Kriegswirren und Futternot , die Bezirksvereine der Geflügel-
und Kaninchenzüchter, nicht nur die bestandenen blassen über
die Not durchgehallen, sondern durch Einführung neuer Rassen,
besonders der Hühnerrassen, vergrößert haben. Wir haben
schon oft darauf hingewiesen, daß unsere Bestrebungen in der
Hebung der Kleintierzucht liegen, unsere Devise ist: Durch
Rassezucht zur Leistungszucht. Es ist statistisch uachgewiesen,
daß speziell die Geflügelzucht in Deutschland, im Vergleich zu
andern Ländern auf einer niederen Stufe steht. Während Eng-
land und Frankreich eine Durchschnittslegeleistung von 90 bis
100 Eier pro Huhn erreichen, beträgt die Durchschnittsleistung
in Deutschland kaum 65 pro Huhn . Nachgewiesen ist, daß die
meisten der nur allzuoft verkreuzten Hühnerrassen ihr Futter
nicht verdienen, deshalb fort mit ihnen. Kommt in die Aus¬
stellung und seht was für eine Raffe ihr in Zukunft wählen
wollt. Die Vorstände, dies als ein Ideal betrachtend, werden
euch bei der Zuchtwahl an die Hand gehen. Denn ob ich bei
demselben Futterverbrauch , anstatt 65 Eier , 100 bekomme, ist ein
großer Unterschied, der nicht nur den einzelnen betrint , sondern
um der horrenden Eiereinfuhr zu dämmen ein großer Macht¬
faktor werden kann, dadurch, daß wir endlich es irr Deutschland
soweit bringen, daß wir unfern Bedarf an Eiern , ähnlich wie
England und Frankreich selbst decken. Die Eiereinfuhr vor dem
Kriege betrug 300 Millionen Goldmark Pro Jahr , wenn wir
bedenken, daß die Einfuhr an Weizen weit weniger betrug und
die Einfuhr von Rohgummi ,nicht mal 100 Millionen , so sehen
wir, welcher Machtfaktor die Geflügelzucht werden kann, vor¬
ausgesetzt, daß sie rationell betrieben wird. Hier mitzuwirkcn
haben es sich die Geflügel- und Kaninchenvereme zur Aus¬
gabe gemacht, die Kleintierhalter in Form von Vorträgen und
Ausstellungen aufzuklären, dies als ein Glied in der Kette, die
zum Aufstieg unseres verarmten deutschen Vaterlandes füh¬
ren muß.

Stuttgart , 5. Dez. Der ALg. Gauß hat »rügende Kleine
Anfrage gestellt: Durch die Mißernte ist die weinbautreibende
Bevölkerung des württembergischen Unterlandes in große Not
geraten. Dazu kommt, daß die produzierten Weine nicht abge¬
setzt werden können. Ist das Staatsministerium bereit, Kre-
d-ithilfe mit mäßigem Zinsfuß , Steuerstundung oder gegebe¬
nenfalls Steuernachlaß zu gewähren?

Stuttgart , 5. Dez. Finanzminister Dr . Dehlinger hat dem
württembergischen Beamtenbund auf Anfrage mitgeteilr, daß
die württembergische Gesandtschaft in Berlin angewiesen wor¬
den sei, bei der demnächstigen Beratung der Tag - und Ueber-
nachtungsgelder der Beamten bei Dienstreisen im Reichsfinanz¬
ministerium für deren Erhöhung einzutreten.

Stuttgart , 5. Dez. Eine Abordnung des Gesamtbeamten¬
beirats hatte dieser Tage eine Besprechung nit dem Staats¬
präsidenten Bazille, aus der folgendes mitgeterlt wird : Ter
Personalabbau ist beendigt. Die Einstufungen, die noch aus¬
stehen und erst nach Erledigung des Etats vollzogen werden
können, werden auf 1. Oktober rückwirkend gemacht werden In
dem neu zu bearbeitenden Beamtengesetz wird eine Bestimmung
ausgenommen werden, durch die die außerplanmäßigen Beam¬
ten gegen sofortige Kündigung geschützt werden. Außerdem
wird ein besseres zahlenmäßiges Verhältnis der planmäßigen
und außerplanmäßigen Beamten geschaffen werden. Wenn die
finanziellen Verhältnisse sich in der Weise, wie in letzter Zeit,
günstig weiter entwickeln, so wird es möglich sein, die Be¬
amtengehälter so zu gestalten, daß die Beamten zufrieden sein
können.

Stuttgart , 5. Dez. Von dem Büro der Deutschen demokra¬
tischen Partei wird uns mitgeteilt : Zu der in amtlicher Auf¬
machung verbreiteten Aeußerung des württ . .Staatspräsidenten
„Der Staatspräsident und die Demokratie" nimmt die Leitung
der Deutschen demokratischen Partei in folgender Erklärung
Stellung : In keiner parteiamtlichen Aeußerung und in keinem
einzigen Flugblatte der Deutschen demokratischen Partei ist ir¬
gend eine der von Staatspräsident Bazille der Deutschen demo¬
kratischen Partei zugeschriebenen Aeußerung enthalten. Die
Deutsche demokratische Partei hat trotz unerhörter Angriffe von
rechts den ganzen Wahlkampf mit größter Ruhe und Sach¬
lichkeit geführt und verwahrt sich mit aller Entschiedenheck gegen
die Behauptungen des Staatspräsidenten Bazille. Sie spricht
gleichzeitig ihr Erstaunen darüber aus, daß das Staatsministe-
rium als solches, wie aus der „Süddeutschen Zeitung " vom
5. Dezember Hervorgeht, in den Wahlkampf eingreift und zu
Gunsten eines deutschnationalen Bewerbers um einen Reichs¬
tagssitz in einseitiger Weise Stellung nimmt. Die demokra¬
tische Partei vertraut auf das gesunde Empfinden des würt¬
tembergischen Volkes, daß es mit Recht eine derartige e.nseitige
Wahlbeeinflussung auf das entschiedenste zurückweisen wird.

Berlin , 6. Dez. Das Schwurgericht in Trier verurteilte
den 23jähvjgen Ackergehilfen Nikolaus Schmidt und die 33jäh-
rige Ehefrau Dax zum Tode, weil sie im Herbst 1922 gemein¬
schaftlich den Arbiter Dax vorsätzlich und mit Ueberlegung ge¬
tötet hoben.

Berlin , 6. Dez. Der neue Reichstag tritt spätestens am
5. Januar zusammen. — Bei den Boxkämpfen im Sportpalast
wurde der Engländer Frank Goddard von Hans Breitensträter
im 10-RundenkamPf nach Punkten geschlagen. Goddard zeigte
schlechte Form . Er mußte in der ersten Runde viermal, in der
siebten Runde einmal zu Boden. — Zwei Verkehrsflugzeuge
der Junker -Expedition in Buenos Aires sind am 4. DezemvA
nach Ueberfliegung der Kordilleren in Sankt Diago de Chile
glatt gelandet. Dieser 1250 Kilometer lange Flug vom atlan¬
tischen Ozean bis zum Stillen Ozean ist die '-rste llcberwindung
der Anden unweit ihrer höchsten Erhebung.

Kiel, 5. Dez. Die hiesige Kriminalpolizei hat in einem
Kieler Vorort eine Falschmünzerwerkstätteausgehobe.r und die
beteiligten Fälscher verhaftet. Die Fälscher haben hauptiäch-
lich 3-Markstücke und Fünfzig-Pfennigstücke angefertigt . Die
letzteren sollen bereits seit Frühjahr dieses Jahres im Ver¬
kehr sein.

Zürich, 5. Dez. Die höheren Berglagen diessecks der Alpen¬
kette haben seit 24 Stunden die erste gute Schneedecke erhalten.
Bei 1000 Meter und höher erreichte der Schnee zehn bis zwan¬

zig Zentimeter Höhe. Davos meldet eine Schneedecke von zwölf,
Grindelwald zehn, Pilatus 25—30 und der Gotthardt 90 Zenti¬
meter.

Bern , 5. Dez. Die Vereinigung schweinischer Republi¬
kaner richtete einen offenen Brief an die Mitglieder der Bun¬
desversammlung, worin erneut die schärfsten Maßnahmen
gegen eine Ileberfremdung verlangt werden.

Rom, 5. Dez. Der Senat nahm ckne Tagesordnung Maz-
ziotti mit 206 gegen 54 Stimmen an, die die Innenpolitik der
Regierung billigt. Die Regierung hatte die Vertrauensfrage
gestellt. 35 Senatoren enthielten sich der Abstimmung.

Paris , 6. Dez. Der „Temps" meldet aus Quimper in der
Bretagne : Auf Anordnung des Ministers des Innern hat der
Präfekt des Departements Finistere gestern den Bürgermeister
von Douarnenenz vom Dienst suspendiert. Die Suspension er¬
folgte, weil der kommunistische Bürgermeister sich an die Spitze
der streikenden Sardinenfischer und Fabrikarbeiter stellte. —
Der kommunistische Abgeordnete Marcel Cachin hat über diese
Angelegenheit eine Interpellation in der Kammer eingebracht.

London, 5. Dez. Eine Pariser Exchange Meldung besagt,
daß auf der Pariser Konferenz zwischen Ehamberlam und Her-
riot auch die Frage der Räumung der Kölner Zone erörtert
wurde.

London, 5. Dez. In dem Kohlenbergwerk von Wrexham
in Nordwales wurden heute früh neun Bergleute durch schla¬
gende Wetter getötet.

Kairo, 6. Dez. Das Kriegsgericht verurteilte vier an dem
Aufstand des sudanesischen Bataillons in Khartun beteiligte Of¬
fiziere zum Tode. Drei wurden bereits gestern erschossen. Ein
Todesurteilt wurde in 15 Jahre Gefängnis umgewandelt.

Port Said , 5. Dez. Aus Malta ist hier ein Bataillon Gor-
donhochländer eingetroffen.

Washington, 5. Dez. Von amtlicher amerikanischer Seite
wird gegenüber den Londoner Meldungen sestgsstellt, daß das
englisch-amerikanische Schuldenabkommen als endgültig anzu¬
sehen sei.

Zum Haiger Massenmord.
Frankfurt a. M ., 5. Dez. Wie der „Frankfurrer General¬

anzeiger" erfährt , heilen die Wunden Angersteins gut Er ist
zurzeit in der chirurgischen Klinik in Gießen und wird nach
seiner Wiederherstellung in das Landgerichtsgefängnis in Lim¬
burg überführt werden, wo er sich auch vor dem Schwurgericht
zu verantworten halben wird. Der Staatsanwalt und der Un¬
tersuchungsrichter sind in Gießen eingetroffen, um Angerstein
zu vernehmen. Dies wird diesmal ausführlicher geschehen kön¬
nen, da sich sein Zustand wesentlich gebessert hat.

Siegen , 5. Dez. Heute nachmittag fand m Haiger unter
ungeheurer Beteiligung die Beerdigung der Angerstein'schen
Opfer statt. Die aus Niederscheld bzw. Dillenburg stammen¬
den Opfer waren bereits in ihre Heimatorte übergeführt wor¬
den, sodaß in Haiger selbst nur sechs der Ermordeten die letzte
Ruhe fanden. Die Leiche der 17jährigen Schwägerin Anger¬
steins wurde morgens aufs neue beschlagnahint und erst frei¬
gegeben, als die übrigen Leichen sich bereits auf dem Friedhöfe
befanden. Sie wurde auf den Friedhof nachgebracht Ten
Särgen folgten die Angehörigen der Toten, die Behörden, sämt¬
liche Vereine mit Fahnen und eine riesige Menschenmenge. Am
Grab hielten evangelische und katholische Geistliche Ansprachen.

Prozeß Haavmann.
Hannover , 5. Dez. Der zweite Verhandlungstag begann

mit der weiteren Vernehmung Haarmanns über die Verwen¬
dung der Kleider seiner Opfer, die Fortschaffung der Leichenteile
und über seine Verhaftung , sowie des Angeklagtem Grans über
sein Zusammenleben mit Haarmann . Grans erklärte, von Haar¬
mann viele Vorteile gehabt zu haben. Es sei aber nicht richtig,
daß er von dessen Geld gelebt habe. Es sei ein rein freund¬
schaftliches Verhältnis gewesen. Grans stellte seine Erwerbs¬
tätigkeit als vollkommen rechtschaffen dar, wogegen allerdings
festgestellt wird, daß der Nachweis seiner Arbeitszeit sehr gering
war . Während Haarmann wiederholt erklärte, von Grans be¬
stohlen worden zu sein, bestreitet dies Grans aufs entschiedenste.
Die allgemeine Vernehmung der Angeklagten wurde mit der
Feststellung beendet, daß Haarmann nur in wenigen Fällen und
zwar von sich aus , um sich Geld zu verdienen, oer Polizei Mit¬
teilungen über ihm bekannt gewordene Straftaten gemacht habe,
von der Polizei aber keine Entlohnung dafür erhalten habe.
Es begann sodann die Vernehmung Haarmanns über die 27
Einzelfälle, zunächst über die Tötung des Fritz Rothe, wobei
die Oeffentlichkeit wieder ausgeschlossen wird. An die Einzel¬
heiten dieses Falles kann er sich nicht vollständig erinnern . Er
schildert im allgemeinen die Art des homosexuellen Verkehrs,
der nur in seltenen Fällen zu einem tätlichen Biß in die Kehle
geführt habe. Er habe sich infolge dieses Ausgangs gesträubt,
junge Leute in seine Wohnung mitzunehmen. Diese Härten
jedoch alle Mittel angewandt , um ihn umzustimmen. Bei dem
folgenden Falle des Lehrlings Fritz Franke aus Berlin wurde
die Oeffentlichkeit wieder hergestellt. Grans bestreitet, tvas
Haarmann über seine Kenntnisse von seinen Straftaten er¬
zählte. Darauf erklärte Haarmann , Wilkowski und Grans
hätten den Henjes ermordet. Wilkowski sei deshalb ebenfalls
zu verhaften. Grans bestreitet das entschieden. Im weiteren
Verlauf seiner Vernehmung gibt Haarmann auch die Tötung
des Richard Gräf , des Wilhelm Erdner und des dreizehnjähri¬
gen Heinz Brinkmann zu, bestreitet aber die des Herrn. Wolfs.
Haarmann erklärt : „Die Annahme, ich hätte 30 umgebracht,
will ich gern auf meine Kappe nehmen, aber man soll mich nicht
dafür verantwortlich machen, was ich nicht getan habe." —
Nm drei Uhr wird die Verhandlung auf Samstag vormittag
neun Uhr vertagt.

Kommunistische Wahltagspläne.
Wie eine Berliner Nachrichtenstelle meldet, planen die Kom¬

munisten für die Nacht vor den Wahlen einen sysiematrschcn
Anschlag auf die Plakatsäulen . Der Rote Fronftämpserbund
Berlin und der Rote Jungsturm haben die Aufgabe erhalten,
in der Nacht vom Samstag zum Sonntag von allen Säulen
und anderen Anschlagstellen die Wahlplakate und Transparente
der Gegner zu beseitigen und durch Plakate der KP D. zu er¬
setzen. Die Kolonnen sollen abwarten , bis die Gegenparteien
mit ihren Anschlägen fertig sind und deshalb erst in den frühen
Morgenstunden Vorgehen. Es soll den Gegnern die Möglich¬
keit genommen werden, den angerichteten Schaden noch in aller¬
letzter Stunde wieder gut zu machen. Wo nicht alle gegnerischen
Plakate beseitigt werden können, sollen sie wenigstens mit denen
der K.P .D. überklebt werden. Danken sollen auch die Bürger¬
steige und die Hausgänge mit kurzen Aufforderungen zur Wahl
von Kommunisten versehen werden. Natürlich in roter Farbe.

Eitle wackere Schwedin.
Nach der Uebergabe der Regiebahnen an die Deutsche

Reichsbahn kehrt Frau Baronin Linder, nachdem sie 20 Monate
im Ruhrgebiet für die Aermsten der Armen überaus segensreich
tätig war , in ihre schwedische Heimat zurück. Vor allem galt
ihre Sorge den Waisenhäusern und Kinderheimen. Weiterhin
unterhielt sie im besetzten Gebiet Nähstuben >ur Kriegshinter¬
bliebene. Sie nahm sich ferner der Mittelstandshilfe erfolgreich
an und brachte im besonderen den politischen Gefangenen Hilfe
und Unterstützung. Bei schweren Strafmaßnahmm trat Baro¬
nin Linder persönlich bei den französischen Befehlsstellen für
die deutschen Verurteilten ein. Endlich machte sie stets mutig
den Ausländern , die das Ruhrgebiet besuchten, Mitteilung über
die wahren Verhältnisse und die Not, die durch die wider¬

rechtliche Besetzung hervorgerufen wurde. Der Dank der Be¬
völkerung des Ruhrgebietes und der Dank des deuCchen Volkes
gilt der tapferen und .gütigen Schwedin, der Schwedenhilfe und
dem schwedischenHeimatlande der Baronin Linder.
Deutsche Völkerbunds-Kontrolle unter französischer Leitung?

Paris , 5. Dez. Die englische Regierung hat der französi¬
schen mitgeteilt, sie werde dafür eintreten, oaß der vom Völker¬
bund vorgesehene Ausschuß zur Ueberwachung der deutschen
Rüstungen von einem Franzosen geleitet wird. — Der von dem
Sozialisten Paul Boncour , dem französischen Delegierten beim
Völkerbund, geleitete Oberste Rat für die nationale Verteidi¬
gung hat auf Ersuchen Herrivts heute vormittag eine Sitzung
abgehalten, um zu dem Entwurf des Völkerbundsvars über die
Durchführung der Ueberwachung der deutschen Rüstungen
Stellung zu nehmen. Herriot hatte den Wunsch, die Auffas¬
sung dieses Ausschusses vor seiner Unterhaltung mit Chamber-
lain kennen zu lernen.

Die Gehälter der Reparationsangestellten.
Die Reparationskommission hat am 28. November die Ge¬

hälter der mit der Ausführung des Sachverständigenberichts in
Deutschland beauftragten Persönlichkeiten festgesetzt. Der Ge¬
neralagent für die Reparationszahlungen bezieht ein Jahrcs-
gehalt von 190 000 Goldmark, der Eisenbahnkommusar 105 00v
Goldmark, der Reichsbankkommisiar95 000, die anderen Kom¬
missare je SO 000 Goldmark. Das Jahresgehalt der Treuhänder
beträgt 75 000 Goldmark. Die Mitglieder des Uebertragunzs-
ausschusseŝKe nur einmal im Monat zusammentreten, bezieheneine feste Monatsentschädigung von je 1500 Goldmark neben
den Reisespesen. Es handelt sich hierbei wohlgemerkr nur um
Gehälter der Angestellten der Entente, nicht etwa um die deut¬
schen Direktoren und Beamten von Reichsbahn und Reichsbank.

Bersplauderei.
Der große Tag steht vor der Tür ', Der Tag der kritischen

7, An dem es gilt, zu Deutschlands Heil, Sein Wahlrecht aus-
zuüben! Zur Wahl ! Zur Wahl ! — so mahnen rings Die
Werber und Plakate ; Nützt durch die Wahl gewissenhaft Dem
Volke und dem Staate ! „Der Staat bin ich!" — Sv Prahlte
einst, Ein stolzer welscher König; „Der Staat bin ich!" — kann
rufen jetzt Das Volk  millionentönig ; Denn jeder Wähler
nimmt nun teil An der politischen Führung : Der Stimmzettel
schafft Einfluß ihm Auf Reichstag und Regierung Sein
Schicksal schafft sich selbst das Volk, Drum gilt es klug zu wäh¬
len, Und Schimpf und Schande wär ' cs gar, Beim Wahlakt
ganz zu fehlen! Vollzählig  müssen diesesmal Herbei die
Wählerscharen! Bist altersschwach du oder krank? Laß dich
zur Urne fahren ! Ein Tropf , der seine Pflicht nicht tun ! Er
darf nicht schelten, klagen. Wird schlecht regiert und gibt es
dann Aufs neue Not und Plagen ! Wer träge und gewissenlos
Nicht mithilst an dem Werke, Vermehrt durch seine Lässigkeit,
Der Gegner Macht und Stärke . Zur Wahl ! Zur Wahl!
Herbei ! Herbei,  Ihr Männer und ihr Frauen ! Wählt
jene Kandidaten aus , Auf die ihr fest könnt bauen. Daß sie
auch nach vollzogner Wahl Im Eifer nicht erschlaffen Und
pflichtgetreu, besonnen, klug. Im Bolksrat tüchtig schassen!

AM" Der heutigen Nummer liegt je ein Wahlflugblatt
der Deutschnatronalen Volkspartei (Württ .. Bürger-Partei), der
Deutschen Volkspartei sowie ein Lotterie-Prospekt der bekannten
Lotteriefirma I . Schweikert, Stuttgart , bei, worauf wir hier¬
mit Hinweisen.

Bkkamttlnchuiis bktr. Rkichrtaßsmhl.
Es besteht Veranlassung, auch vom Oberamt nochmals

auf folgendes hinzuweisen:
1. Eine amtliche Versendung der NeichstagSftimmzettel

für die Reichstagswahl an die einzelnen Stimmberechtigten
findet nicht statt. Es wäre auch unzulässig, die amtlichen
Stimmzettel an die Parteien auszusolgen zwecks Verteilung
an die Wähler. Die Parteien dürfen auch keine eigenen
Stimmzettel drucken und verteilen lassen; derartige Stimm¬
zettel wären bei der Feststellung des Abstimmungsergebnisses
als ungültig zu behandeln.

Der Wähler erhält den Stimmzettel erst beim Be¬
treten des Abstimmnngsranmes . Er hat sich als¬
dann in den Nebenraum oder den Wahlverschlag zu begeben,
dort den Stimmzettel zu kennzeichnen(anzukreuzen) und so¬
dann den so hergerichteten Stimmzettel in den amtlichen
Wahlumschlag zu legen. Hernach tritt der Wähler an den
Vorstandstisch und übergibt dort unter Nennung seines
Namens den Wahlumschlag mit dem Stimmzettel darin dem
Wahlvorsteher, der ihn ungeöffnet in die Stimmurne legt.

Die Kennzeichnung(Ausfüllung) der Stimmzettel hat
also im AbftimmungSranm (nicht außerhalb) zu geschehen,
und der Wähler hat sich im « «mittelbaren Anschluß
daran an den Vorstandstisch zu begeben.

Die zur Aufsichtsführung berufenen Personen haben
strengstens darüber zu wachen, daß die Stimmabgabe ord¬
nungsmäßig vor sich geht und mit den Stimmzetteln kein
Mißbrauch getrieben wird.

2. Die Abstimmungsvorsteher sind berechtigt und ver¬
pflichtet, die Personengleichheit eines Wählers mit der
in der Stimmliste oder Stimmkartei eingetragenenPersonen
sowie die Echtheit eines Stimmscheins zu prüfen und zu
diesem Zwcck die Vorlegung von Ausweise « zu verlangen,
wenn in dieser Hinsicht Zweifel bestehen.

Neuenbürg , den 6. Dezember 1924.
Oberamt:

Lempp.

Maul und XlauLnleuch«.
Infolge Ausbruchs der Seuche in Weiler Vez .»Amt

Pforzheim fallen auch weiterhin die Gemeinden Arnbach,
Birkenfeld, Conweiler, Feldrennach und Pfinzweiler, Gräfen-
hausen und Obernhausen, Neuenbürg, Ober- und Unter¬
niebelsbach, Ottenhausen und Schwann in den 18 Am.»
Umkreis.

Der Handel mit Klauenvieh und die Abhaltung von
Klauenviehmärkten in diesen Gemeinden ist verboten.

Auf die oberamtl. Bekanntmachung vom 21. 8. 24 (Enzt . Nr.
196), wonach das von außerhalb Württemberg eingeführte Vieh
(Wiederkäuer und Schweine) 5 bezw. 10 Tage unter poli¬
zeiliche Beobachtung zu stellen und zu diesem Zweck bei
der Ortspolizeibehörde anzumelden ist, wird erneut hinge¬
wiesen.

Neuenbürg , den 5. Dez. 1924. Overamt:
Amtmann Hecke!.
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in »psrtester ^ uskübrunz LUS kslidsrstem dlsierlLl, »perlet ! kür Qeäenk - u. loäestLge.

^ur Slbttimmung.
Wahlpostkarteu und, soweit nötig, Lesebrillen mit¬

bringen. WahlzKt vormittags 9 bis abends 6 Uhr.
Stimmzettel werden erst im Abstimmungslokal einzeln aus¬
gegeben. Möglichst nicht erst in den letzten Stunden
wählen , sondern in den ruhigere « Vormittagsstunden.

Ltadtpflcge Neuenbürg.

Stammho lz-Ver kaut.
Aus dem Stadtwald, Distrikt Weinsteige und Jlgenberg

wird nachstehendes Langholz — Scheitholz — zum Verkauf
gebracht:

16 Fm. II ., 46 Fm. UI., 15 IV., 6 Fm. V. Kl. Lang¬
holz; 5 Fm. I., 12 Fm. II., und 4 Fm. HI. Kl. Sägholz.

Schriftliche Angebote in Prozenten der Taxpreise wollen
bis Montag , de« IS . Dezember 1924 , abends 6 Uhr,
beim Stadtschultheißenamt abgegeben werden. Losverzeich¬
nisse erteilt auf Wunsch die Stadtpflege.LhrMLäuine.

Nächsten Mittwoch , den 10 . Dezember 1924 wer¬
den aus der Miß-Pflanzschule und den oberen Junkeräckern

etwa SSV Ehriftbäume von 1 Mir . bis 2'/s Mtr.
auf dem Stock versteigert. Zusammenkunft nachm. V»3Uhr
beim Bezirkskrankenhaus.Schlagraum.

Nächsten Mittwoch abeud '/»7 Uhr kommen im
Rathaus zur Versteigerung:

7 Lose Gchlagraum , tannen,
aus Abt. 4 Ob. Buchberg.

Den 6. Dezember 1924. Stadtpsteger Es sich.
Stadtgemeinde Calw.

Zum nächsten

Gemeinde Oiten - anse « .
Wegen Ausführung von Wasserleitungsarbeiten sind vom

Montag , den 8 . ds . MtS . a « bia ans weitere-
folgende Straße « , nämlich: 1. gegen Keldrennach,
die sog . rote Gasse vom Schloß bis zur Linde; 2. gegen
Gräseuhansen , die Kellergasse für den FuhrwerksverkehrIM"gesperrt.

Den 3. Dezember 1924.
Dennach.

Die Gemeinde verkauft einen

Schuppen»
15,65X 7,10 Meter Bretterverschlag, Doppelbiberschwanz-Dach.
Schriftliche Angebote bis Dienstag , de « 9 . dS. Mts .,
abends 7 Uhr» erbeten.

Den 4. Dezember 1923. Schulthettzenamt.
Neuenbürg.

Regenschirme
empfiehlt in schöner Auswahl

Albert Weik, Drechsler.
Unterlengenhardt.

Eine junge
Birkenfeld.

Eine gute

Mund

Krüultt-Wchuchtsmarki),
Pferde-,Wh-und Schweine

MM
in Ealw am 1v . Dezember 1924 ergeht Einladung.
Die Marktstände für den Krämermarkt werden am 9. De»
zember, mittags 1 Uhr, versteigert.

Vorschriften:
1. Aus Sperr - und Beobachtuugsgebieten dürfen Tiere

nicht zugeführt werden.
2. Für alle zum Markt gebrachten Tiere sind Ursprungs¬

zeugnisse beizubringen. Tiere, für die solche Zeugnisse
nicht beigebracht werden, werden zurückgewiesen.

3. Viehhändler haben amtstierärztliche Gesundheits¬
zeugnisse beizubringen.

4.  Alle zum Markt gebrachten Tiere müssen vor dem
Auftrieb durch den beamteten Tierarzt untersucht wer¬
den. Vor dieser Untersuchung und außerhalb des Markt¬
platzes darf kein Handel, d. h. kein Feilbieten, kein
An- und Verkauf von Tieren stattfinden.

5. Personen aus verseuchten Orten dürfen den Markt
nicht besuchen.

6. Viehhändler und Vieh aus dem Bezirk Pforzheim sind
vom Markt ausgeschlossen.

7. Der Markt beginnt um V»8 Uhr.
Nichteinhalteu dieser Vorschriften wird bestraft. Zu¬

widerhandelnde werden außerdem vom Markt gewiesen.
Ealw , den 5. Dezember 1924.

Stadtschnllheitzenamt:
. Göhn er.

mit dem 3. Kalb hat zu ver¬
kaufen
Fried . Kappler d. Ober; .

Fchrksh
36 Wochen trächtig, mit3. Kalb
zu verkaufen.

Hauptstraße 120.

Obernhausen, 5. Dezember 1924.

ToScs-Knssig«.
Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht, daß mein lieber Mann, unser treu¬
besorgter Vater und Großvater
Wilhelm Bechl, früherer Polizeidiener.
im Alter von 64 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin : Elisabeth v - cht, geb. Schenkel.
August Neuster mit Frau.
Wilhelm Becht , Schneider, mit Frau.

Beerdigung: Montag nachmittag V-3 Uhr.

H ö s e « .
Empfehle mein großes Lager in

i>Lus-8tanlIul»'en,
moösrnsn fönllslukrsn,
ksgulstvui'sii, Vleeksc,

Kuviruolcwlii'sn,Isscbsn-
Ubesn us«.

W. XnöHsr, Uhrmacher.
Nähmaschinen- und Fahrradhaudluug.

Trchilükt der Jemüattll
Sonntag abend „Krone*.

. . -Verliiiiik:
LsürlisrliäM, IriootksmäM mit unä
0dQ 6 HutSMoKöL u .-8086 Q,
Herren- unä vLmeQ-Raoktliemäeii,
6-LM3.80116I1, Ltutaen, Ltrümpke unä
Looken, L3.nä8o1mk6, laeoLsntüoker.

Zg.nätüoker, a.d§epL88t unä am Ltüok,
I'rottiertüoker, fertige Li88en unä
Laipkel, ILeotMoker, lee -O-eäeolre.

kritr Mstvr , ksimiiMii.
än den drei 8onnt3sen  vor Weitinaciiten ist mein Oescliäkt

von 11 dis 6 Dkr Aeökinet.

Schwann.
Eine ältere trächtige

zu verkau¬
fen

Friederike Ochs, Witwe.

Günstiges
Möbelangebot!!

Ein dreitlg., 1,85 Mtr . brt.
Küchenbüffet mit Besen- und
Tellerschrauk, 1Tisch, 1Hocker
und 2 Stühle , alles zus. nur
140 Mark bei Barzahlung,
1 schönes nußbaum poliertes
Büffet, 105 Mark, I schöner
nußbaum pol. Schreibtisch,
65 Mark, 1 Plüschdivan, rot,
frisch aufgearbeitet, 55 Mark,
1geblt.Sofa , 25 eich.u. pol.
Bettstellen, verschied, andere
billigst.

«chöttle , Pforzheim,
Dillsteinerstraße 18, Tel. 2165.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
k. Meeh'fche Vuchhaudluust,

1 -,bl

' i'



Das rote Panama.
Di« Korruption in Ser ErwerdsloiLMürtorgL.

„Als mit Ausbruch des Krieges angesichts der Zunahme der
Zahl der Erwerbslosen in Deutschland die Reichsregierung sich
genötigt sah, 200 000 Mark für Unterstützungszwecke auszuwer¬
fen und zur Durchführung der Fürsovgeaktion die Gewerkschaf¬
ten heranzog, begannen diese bereits zu mogeln, indem sie
falsche Ausweise ausstellten." Mit dießer erbaulichen Fest¬
stellung beginnt der ehemalige Reichskontrolleur und Ministe-
rialreferent Rapp, 35 Jahre hindurch Mitglied der Sozialdemo¬
kratie und seit Jahrzehnenten leitender Gewerkschastsbeamter,
eine gegenwärtig in der „Bergisch-Märkischen Zeitung ", Elber¬
feld, der „Westfälischen Landeszeitung", Münster , und der
„Rheinischen Tageszeitung", Köln, zur Veröffentlichung gelan¬
gende Uebersicht über die Entwicklung und den Umfang der
geradezu himmelschreiendenKorruption , die in der Erwerbs
losenfürsorge eingerifsen ist mit dem ersten Tage, an dem die
freien Gewerkschaftenauf diese entscheidenden Cimlich gewan¬
nen, und die — besonders seit Errichtung der gewerkschaft¬
lichen Nebenregierung in Deutschland — längst zum öffentlichen
Skandal hätte führen müssen, wenn nicht von interessierter
Seite alles getan worden wäre, alle Möglichkeiten des Einblicks
in ihr finsteres Treiben zu vereiteln.

Nun aber spricht einer der ehemals ihrigen selbst, ein
Mann , der ein Menschenalter dem Dienst des Sozialismus
und der Gewerkschaften gewidmet hat, schließlich aber doch nicht
die Gewissenlosigkeitaufzubringen vermochte, der systemati¬
schen Ausplünderung des Volksganzen zugunsten einer zur Ar¬
beitsscheu erzogenen Masse und ihrer — von der „Versorgung
des Äermsten der Armen" lebenden „Führer " länger schweigend
zuzusehen. Und wenn irgend jemand, so ist Rapp der Mann,
der Oeffentlichkeit restlos klaren Wein einzuschenken; hat er
doch nahezu vier Jahre vergeblich Len Kampf gegen den Miß¬
brauch der Erwerbslosenfürsorge geführt — und zwar mit
einem Nachdruck geführt, daß nicht nur gelegentlich ein beson¬
ders korrumpierter Bezirk auf terroristisches Betreiben dev
Schuldigen hin seiner Kontrolle entzogen, sondern schließlich er
selbst seines Postens enthoben wurde, weil sein Drängen auf
endliche Einführung einer anständigen, von jedem Parteiklün¬
gel befreiten Geschäftsgebahrung den maßgebenden Genossen
einfach nicht in den Kram paßte!

Indessen macht Rapp seine Enthüllungen — man darf
diesen Ausdruck hier wirklich einmal anwenden — nicht aus der
bloßen Erinnerung heraus , zieht seine Schlußfolgerungen nicht
gefühlsmäßig. Auf umfangreichem Aktenmacerial vielmehr
fußen seine Darlegungen — und dieses Material befindet sich im
Besitze der „Bergisch-Märkischen Zeitung ", die ankündigt, das¬
selbe in vollem Umfange zu veröffentlichen, falls von den durch
die erwähnten Veröffentlichungenallerdings in schwerster Form
bloßgestellten Schuldigen versucht werden sollte, die Wahrheit
des Mitgeteilten in Zweifel zu stellen.

Schon die gegebenen Auszüge aus diesem Aktenmaterial
aber legen einen Sumpf offen, ziehen die verhüllende Trugdecke
des Phrasenschleims von der „Fürsorge für die Äermsten der
Armen ", von dem Morast der Korruption und des Volks¬
betruges, der seit der „glorreichen Revolution " aus allen Gauen
Deutschlands zum Himmel stinkt. Es ist natürlich hier nur
möglich, mit Stichworten den Umfang und die Diese dieses
Morastes anzudeuten ; aber schon diese sind ohne Zweifel ge¬
eignet, der Oeffentlichkeit einen Ueberblick zu geben, der sie mit
Hellem Zorn erfüllen wird über die Gewissenlosigkeit, mit der
hier mit dem Volksvermögen und der Volksmoral Schindluder
getrieben worden ist — mit Scham aber auch über die eigene
Stumpfheit und Schlafmützigkeit, die allein dieses Treiben
Jahre um Jahre ermöglicht hat!

An sich liegt nichts als eine Vervollständigung des Bildes
-er „deutschen" Revolution darin , wenn festgestellt wird, daß
mit dem Beginn der Sozialistenherrschaft in Deutschland auch
der Zeitpunkt zusammenfällt, zu dem aus der bisherigen bloßen
Lodderwirtschaft mit gelegentlichem Schmuh ein regelrechtes

System betrügerischer Ausbeutung der öffentliche» Kassen
wurde. Damit daß Arbeiter- und Soldgtcnräte ihre „Gehälter"
aus den Fonds der Erwerbslosenfürsorge bezogen, fing es an;
und als man erst einmal spitz hatte, daß hier so gut wie völlig
unkontrollierte Gelder zur Verfügung standen, gab es kein Hal¬
ten mehr für all und jeden, der nur irgendwie in Gressnähe
des quellenden Segens zu gelangen vermochte! Der neuen
„Regierung" gegenüber war es den Gewerkschaften natürlich
keine Schwierigkeit, den ganzen Fürsorgeapparat in ihre Regie
hinüberzuziehen; alsbald bevölkerten sich denn auch Zahl -,
Kontroll- und Arbeitsnachweisstellen mit den „verdienten" Ge¬
nossen und Gewerkschaftsbeamten, daß es eine wahre Freude
war — das heißt : für die, die es nun endlich „geschafft" hatten!

Und nun ging der große Rebbach los ! In Berlin zumal
schwoll die Erwerbslosenziffer ins Ungeahnte, weil einmal die
Unterstützungen so splendid bemessen und so ohne jede Nach¬
frage nach etwaigem Nebenerwerb ausbezahlt wurden, daß sich
zu gewissen Zeiten -er Erwerbslose besser stand als der Arbei¬
tende, und weil zum andern der „gute Genosse" kaum ernstliche
Kontrolle zu befürchten hatte ; mochte oder konnte — wegen
anderweitiger Beschäftigung — der zweitägliche fällige Stempel
nicht eingeholt werden, so drückte ihn schon der gefällige Kas¬
sierer nachträglich beim Geldabholen auf die Karte . Nur die
„Unorganisierten" hatten es nicht so leicht; für sie galr Warte¬
zeit und Kontrolle, und wollten sie Arbeit vermittelt haben, so
wurde ihnen anheimgestellt, erst einmal dem roten Verband
beizutreten. Ueberhaupt war die Fürsorge ein gutes Mittel
zum Mitgliederfang . Der deutsche Metallarbeiterverband bzw.
dessen Arbeitsnachweis führte noch 1920 — also zwei Jahre
nach Kriegsende — „Granatendreherinnen " in seinen Listen, für
die es natürlich keine Arbeit gab ; hätte man diele Frauen
und Mädchen in anderweitige — etwa hausdienstliche— Tätig¬
keit vermittelt , so hätte man sie als Berbandsmitglreder ver¬
lieren müssen! Nicht besser war es in anderen Branchen. Bau¬
arbeiter fehlten am Arbeitsmarkt, weil sie in der Metallindu¬
strie arbeiteten, und Metallarbeiter gingen stempeln. An einem
Tage konnten von rund 65 ovo Erwerbslosen nur rund «<>n in
Arbeit gebracht werden — dabei warm rund 160» osfme Stellen
gemeldet!

Aber die „Beamten" der Zahl - und Nachweisstellenhatten
eben gar kein Interesse an der Verminderung der Arbeits¬
losenziffer; es find Fälle nachweisbar, in denen die Arbeits¬
vermittlung regelrecht sabotiert wurde, um die eigene Tasrins-
notwendigkeit beweisen zu können. Trotzdem gelang das nicht
immer, und so ist teilweise das Mißverhältnis zwischen der Zahl
der „Beamten" und der der Unterstützten geradezu grotesk ge¬
worden; der Verfasser führte u. a . Fälle an , in denen

auf je 7 Unterstützte ein „Beamter"
kam! Diese letzteren ließen sich natürlich nichts abgehen;
„dienstliche" Autofahrten zu privaten Zwecken, „dienstliche" Zi¬
garren zu eigenem Genuß, eine stadträtliche „Haushälterin"
auf Kosten der Erwerbslosmfürsorge und schließlich ein
schwunghafter Umsatz an Freifahrtscheinen „für Unterstützungs¬
empfänger" (stellenweise bis zu 25 Stück Pro Kopf und Monat !)
bilden Pikante Illustrationen der Rappschen Veröffentlichungen.
Man kann sich leicht vorstellen, wie unter diesen Umständen
das Konto „Verwaltungskosten" aussah ; ganz abgesehen daron,
daß sich die Gewerkschaften eine zuletzt 3 v. H. betragende «Um¬
satzprovision" für ihre „Mühewaltung " zahlen ließen! Desglei¬
chen wird es niemand wundernehmen, daß schließlich auch die
Kommunen — erst die rot regierten, dann nach und nach
viele andere — dazu übergingen, sich an dem großen Melken
zu beteiligen; und wenn man die vom Verfasser mitgeteilten
Ziffern der von ihm bei Revisionen beanstandeten Beträge
liest, so steigen einem — selbst noch bei Umrechnung in Gold¬
mark — die Haare zu Berge ob des geradezu erschütternden
Umfanges dieses größten Beutezuges, der Wohl je gegen die
Taschen eines Volkes unternommen worden ist!

Wohin es führt, wenn die linken Parteien die Macht in Händen haben, zeigt der obige»
der «Süddeutschen Zeitung - vom 4. Dezember 1924 entnommene Artikel.

Darum wähle :

- IkiitsAxtilmIe Mksmirtei0 !
Li lWürtt. Biirakrjiartei). Li

lX'MOI^ PSOkk'S

KZN bi« ilk«»npulv «n sNr »rlt « 8 « >»4V» n ) uu

Verein für Ballspiele und Leichtathletik.

MhnaWWtt bktr.
Zur Vervollständigung unseres Pro¬

gramms haben wir die b>r its bekannte
Theaier- und Barletö-Berelnigung

»Maskottchen-,Pforzheim
verpflichtet.

Der Borstand.

N Turnverein Schwann.
Einladung.

Zu unserer am Sonntag , den 7. b. M.
stat findenden

Neid IlütnkltW?
im Lokalz. „Hirsch" ladei wir unsere werten FreundeD
von hier und Umgebung höflichst ein. Beginn Punkt̂
7 Uhr . »ex. » GDer Ausschuß. ^

Nicht wer diesen Namen unnütz gebraucht.
Nicht wer anderen vaterländische Gesinnung

abspricht.
Nicht wer unklare Gefühlspolitik treibt.
Nicht Wer die Klassengegensätze verschärft.
Nicht wer die partikularistische Reichsfeind-

schast fördert.

sonder« «MM
wer die Reichseinheit stärkt.
Wer opferwillige Befreiungspolitik treibt.
Wer an die politische Reife des deutschen Vol¬

kes glaubt.
Wer für eine wahre Volksgemeinschaft eintritt.
Deshalb ist die wahrhaft nationale Partei:

Di-

Seillscht SemokMische Partei.

SiMIIN
Wieland—Henh—Henne—Eberhardt Me)
Sentsl-eJesloklalW Partei!

An Mitglieder und Nichtmitglieder ergeht hiermit die
freundliche Einladung zum Besuch»der

Der Eintritt ist für
jedermann frei!

An den drei Sonntagen vor dem Weihnachtsfeste
von 11—5 Uhr geöffnet.

Dereill Mit. Kör-ersWsbeMea.
Bezirk Renen bürg.

Mitiwoch den 10  Dezbr . 1924, nachmittags 2 Uhr,
Neuenbüra: Aufw *rtunaefrag

Wthol.Gottesdienst
in Neuenbürg.

Sonntag , den 7. Dezember,
9 Uhr Predigt und Amt.
' , 2 Uhr Christenlehre und An¬

dacht.
Montag , den 8. Dezember,

Mariä unbefl. Empfängnis:
7 Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.
Mittwoch >/,8 Uhr Rorate.  _

Uetbl diken-Gemeinde
Prediger E . Lang.

Sonntag , den 7. Dezember,
Vorm . 10 Predigt.
I I Uhr Sonntagsschule.
Mittwoch abend 8 Uhr Bibel-

und Gebetstunde.

s . r - . O
Sonntag abend Adler"
Ed. Gottesdienste

in Neuenbürg.
Sonntag , den 7. Dezember,

(2. Advent .)
lOUHr Predigt Matth .24. 1- 14:

Lied Nr . 140 :
Stadtvibar von Jan.

l/,2 Uhr Christenlehre «Söhnei:
Dekan Dr . Megettin.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibel¬
stunde im Gemeindehaus.

Stadtvik ir von Jan.
In Waldrennach ist am Donners¬

tag abend 8 Uhr Bibelstunde.

^6
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